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Das Internationale Kriegs» unb friebensmufeum in Euzern.
3m 3ult 1910 ift an ber Sftufeggftrafje in Sutern ein

ein ftattlicfjeg ©ebäube eröffnet roorben, meldjeg bem ißub»
lifttm, bag bic fdjöne ©tabt am Viermatbftätterfee befudjt,
biet Velelfrung, Anregung unb Kurgweil bieten lann. Sin
bie malerifdjen Vefeftigungganlagen ber iühtfegg, bie mie

Beugen einer wehrhaften Vergangenheit in unfere moberne
Beit hereinragen, fcfjliefit fid) heute ein ebenbürtigeg Senfmal
ber (gegenwart an: ber impofante Vau beg internationalen
Kriegg» unb gricbengmufeumg.

Ser ruffifche Staatgrat unb Volfgwirtfd)aftler 3ohann
bon Vlod) hat eine Art @nct)clopäbie beg heutigen Kriegeg
in fünf bieten Vänben gefcl)rieben unb in einem folgenben
fedjften (©rgängungg») Vanbe feine Anficljten über bie Brunft
beg Kriegeg in gorm bon Schlußfolgerungen bargefegt. Alg
eine ptaftifdje Süuftration befonberg gurn fedjften Vanbe feineg
SBerteg hat er fidj ein ÜJhtfeum in etwa bem ©inne gebucht,
mie mir eg heute in Sugern bor ung haben. 3n biefem ©inne
ift er ber Anreger unb ibeeüe (grünber beg Kriegg» unb
gricbengmufeumg. Ba einer Beit febod), a(g bie ©rridjtungg»
arbeiten beg ÜKufeumg nod) nidjt aug ihren Anfängen ge=
fommen roaren, hat 3ahann bon Vlod) bag BeitlicÉje gefegnet.
Sie wiffenfehaftfidjen Autoren ber eingelnen Sarftellungen
maren ingwifchen gu ber Üebergeugung gefangt, bah eine
epifobifcfje gÖuftration im ©inne Vlodjg bem Btbede nidjt
entfpreche, bah bielmehr auih bag Sühtfeum afg ein in fid)
abgefdjtoffeneg (gattgeg mirten müffe, wenn man mit feiner
§ilfe bag SBefen beg Krieges illuftrieren wolle. 3" Anwen»
bung biefer ©rfenntnig finb bann bie Krieggtedjnifer auf ben

©ntwidlungggebanfen geführt roorben unb haben in feinem
©inne eine plaftifdje (gefdjidjte ber Krieggtedjnif unb ber

Kriegführung (Strategie unb Saftif) gefd)affen. Sie nam»
hafteften geiftigen Urheber beg ÜJhtfeumg finb gwei fwht
Dffigiere ber fcbweigerifchen Armee : Dberft Dr. med. Virdjer
in Aarau unb Dberft t. (g. ©gfi in Vera.

Internationales Kriegs- und ^riedensmufeum in Euzern. Abteilung Kriegstecbnik : Blick in den 6cjd)ükpark
der Waffenljalle. Auf der âalerîe links oben : 6efd)id)te einer 5eftung dureb ztuei lalr.taufende, dargeftellt

auf Reliefs und Cableaux.

Sie eingelnen Augftellunggabteilungen muhten bie ©in»
teifung eineg nad) äftaterien georbneten Vudjeg annehmen.
3n biefem ©inne würben gwei grofie ©infdjnitte gemaä)t:
„Krieg" unb „griebe". Ser erfte grohe Seif trennt fid) in
Krieggtedjnif unb Kriegführung mit Vefefttgunggwefen. ©in
nur äußerlich afg Anhang gu betrachtenber, materiell aber
afg fefbftänbig geltender Seil im Anfdjfuffe an bie Krieg»
führung ift bie Abteilung „ÜJiarine". Ser gweite fpauptteil,
„griebe", ittuftriert in einem wiffenfdjaftfichen Seife bie Wirt»
fdjaftlidje Seite beg bewaffneten griebeng unb bie @d)iebg=
geridjtgbewegung, in einem fünftlerifdjen Seite gibt er aller»
ijanb Anregungen gur Sätigfeit um bie ©rhaftung beg grie»
bengguftanbeg.

SBenn ber Vefudjer bag Kriegg» unb griebengmufeum
betritt, nimmt ihn guerft bie geräumige „SBaffenhaffe" auf.
©ine impofante (gefdjüßparabe in brei ftrammen ßinien,
ffantiert bon gwei mächtigen 15 cm»^aubthen, bifbet ben

Kanonenparf. Sie ©ntwidfung ber ißofitiong» unb gelb»
gefdjitße bon ben römifeßen Anfängen big auf bie heutigen
Sage ift ihm hier bor Augen geführt, ©efbft eine ©pegial»
augfteffung ber Artilleriemunition fehlt nidjt. 3w Anfdjluß
barait ittuftriert eine Sammlung bon Sßurf», Schlag» unb
©tofswaffen aug allen ©pochen ber Krieggtaftif ben (gebrauch
ber Sßajfengewalt in berfeßiebenen 3al)r'hunberten unb unter
mannigfaihen Vollem unb Staaten, ©in woljfgeorbnetcg
©jçemplarium bon §anbfeuerwaffen, eine befonbere Sarftetlung
beg SBerbegangeg ber mobernen Krteggwaffe, ein intereffanteg
©ortiment bon ©djußwaffen unb gnguterleßt eine cßronologifcb»
fhftematifd) angeorbnete Sarftettung ber ©ntwidlung beg

3nfanterie=©ewehreg unb feiner Sßirfung auf tote Körper,
bon Dberft Vubin, bilben gortfeßung unb ©chluh ber eigent»
lieben Krieggtedjnif. Um bem Auge eine furge (Gelegenheit
ber Vulje gu geben, ift am Auggang ber SBaffenabteilung
bag ißäüolbfdje Storama „Attade ber Vrtgabc Vrebow bei

Vionbitte" (lè. Auguft 1870)
angebracht, ©ine in ihrer Art
hodjintereffante Augftettnng bon
©djäbeln, bic auf bem ©djlacht»
felb bou Sornacl) jüngft erftaug»
gegraben würben unb an betten
bic fgieb» unb ©tidjwunben ge»
fehen luerben, bitbet bcit Anfang
ber Abteilung „SBaffenwirlung
auf lebenbe Körper", ©ie felbft
geht ber fefjr inftruftiben ©ani»
tätgaugftellung borattg. Sie leij»
tere geigt in Sftobellen bie bieten
Kranfenbeförberunggarten im
Kriege unb gewährt ingbefonberc
auch einen weithin orienticrenbcu
©iublid iit bie Krieggdjirurgie.
SU» legten ber §iffgbienfte int
Kriege fehen wir ben gelbtele»
graph öag getbtelephon in
ihren berfdjiebenen ©tabien beg
SBerbeng bon feinem Anfange
an big auf bie neuefte B«t.

SSir begeben ung hietauf in
bag erfte ©toefmerf unb betreten
bamit bag (Gebiet ber Salti! unb
Strategie, bie man im Seutfdjen
mit bem einen SSort „Kriegfüh»
rung" wiebergeben lann. Auf
©ipgreltefg, Karten, Säbelten unb
Safefgeidjnungett ift hier eine
(Sefchidjte ber Kriegführung bar»
gefteHt, bon ben ißfahlbauern,
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Vs8 Intemationà t^negs- und fnedensmuseum in Ludern.
Im Juli 1910 ist an der Museggstraße in Luzern ein

ein stattliches Gebäude eröffnet worden, welches dem Pub-
liknm, das die schöne Stadt am Vierwaldstättersee besucht,
viel Belehrung, Anregung und Kurzweil bieten kann. An
die malerischen Befestigungsanlagen der Musegg, die wie
Zeugen einer wehrhaften Vergangenheit in unsere moderne
Zeit hereinragen, schließt sich heute ein ebenbürtiges Denkmal
der Gegenwart an: der imposante Bau des internationalen
Kriegs- und Fricdensmuseums.

Der russische Staatsrat und Volkswirtschaftler Johann
von Bloch hat eine Art Encyclopädie des heutigen Krieges
in fünf dicken Bänden geschrieben und in einem folgenden
sechsten (Ergänzungs-) Bande seine Ansichten über die Zukunft
des Krieges in Form von Schlußfolgerungen dargelegt. Als
eine plastische Illustration besonders zum sechsten Bande seines
Werkes hat er sich ein Museum in etwa dem Sinne gedacht,
wie wir es heute in Luzern vor uns haben. In diesem Sinne
ist er der Anreger und ideelle Gründer des Kriegs- und
Friedensmuseums. Zu einer Zeit jedoch, als die Errichtungs-
arbeiten des Museums noch nicht aus ihren Anfängen ge-
kommen waren, hat Johann von Bloch das Zeitliche gesegnet.
Die wissenschaftlichen Autoren der einzelnen Darstellungen
waren inzwischen zu der Ueberzeugung gelangt, daß eine
episodische Illustration im Sinne Blochs dem Zwecke nicht
entspreche, daß vielmehr auch das Museum als ein in sich

abgeschlossenes Ganzes wirken müsse, wenn man mit seiner
Hilfe das Wesen des Krieges illustrieren wolle. In Anwen-
dung dieser Erkenntnis sind dann die Kriegstechniker auf den

Entwicklungsgedanken geführt worden und haben in seinem
Sinne eine plastische Geschichte der Kriegstechnik und der

Kriegführung (Strategie und Taktik) geschaffen. Die nam-
haftesten geistigen Urheber des Museums sind zwei hohe
Offiziere der schweizerischen Armee: Oberst Dr. mecl. Bircher
in Aarau und Oberst i. G. Egli in Bern.

Intci'naUoiiàz Kriegs- unci Srieciensmuseum in Ludern. MNiwng Knegstechmk: klick in cien Seschützpsick
cier VVafsenhslie. às à Saierie iìrcks àn: Sêschichte ciner Sestung ciurch ?lveî IahiNausêià, àgesleiU

suf Kelìefs unci eaiziesux.

Die einzelnen Ausstellungsabteilungen mußten die Ein-
teilung eines nach Materien geordneten Buches annehmen.
In diesem Sinne wurden zwei große Einschnitte gemacht:
„Krieg" und „Friede". Der erste große Teil trennt sich in
Kriegstechnik und Kriegführung mit Befestigungswesen. Ein
nur äußerlich als Anhang zu betrachtender, materiell aber
als selbständig geltender Teil im Anschlüsse an die Krieg-
führung ist die Abteilung „Marine". Der zweite Hauptteil,
„Friede", illustriert in einem wissenschaftlichen Teile die Wirt-
schaftliche Seite des bewaffneten Friedens und die Schieds-
gerichtsbewegung, in einem künstlerischen Teile gibt er aller-
Hand Anregungen zur Tätigkeit um die Erhaltung des Frie-
denszustandes.

Wenn der Besucher das Kriegs- und Friedensmuseum
betritt, nimmt ihn zuerst die geräumige „Waffenhalle" auf.
Eine imposante Geschützparade in drei strammen Linien,
flankiert von zwei mächtigen 15 cm-Haubitzen, bildet den

Kanonenpark. Die Entwicklung der Positions- und Feld-
geschütze von den römischen Anfängen bis auf die heutigen
Tage ist ihm hier vor Augen geführt. Selbst eine Spezial-
ausstellung der Artilleriemunition fehlt nicht. Im Anschluß
daran illustriert eine Sammlung von Wurf-, Schlag- und
Stoßwaffen aus allen Epochen der Kriegstaktik den Gebrauch
der Waffengewalt in verschiedenen Jahrhunderten und unter
mannigfachen Völkern und Staaten. Ein wohlgeordnetes
Exemplarium von Handfeuerwaffen, eine besondere Darstellung
des Werdeganges der modernen Kriegswaffe, ein interessantes
Sortiment von Schutzwaffen und zuguterletzt eine chronologisch-
systematisch angeordnete Darstellung der Entwicklung des

Infanterie-Gewehres und seiner Wirkung auf tote Körper,
von Oberst Rubin, bilden Fortsetzung und Schluß der eigent-
lichen Kriegstechnik. Um dem Auge eine kurze Gelegenheit
der Ruhe zu geben, ist am Ausgang der Waffenabteilung
das Pätzvldsche Diorama „Attacke der Brigade Bredow bei

Vionville" (16. August 1870)
angebracht. Eine in ihrer Art
hochinteressante Ausstellung von
Schädeln, die auf dem Schlacht-
feld von Darnach jüngst erst aus-
gegraben wurden und an denen
die Hieb- und Stichwunden ge-
sehen werden, bildet den Anfang
der Abteilung „Waffenwirkung
auf lebende Körper". Sie selbst
geht der sehr instruktiven Sani-
tätsausstellung voraus. Die letz-
tere zeigt in Modellen die vielen
Krankenbeförderungsarten im
Kriege und gewährt insbesondere
auch einen weithin orientierenden
Einblick in die Kriegschirurgie.
Als letzten der Hilfsdienste im
Kriege sehen wir den Feldtele-
graph und das Feldtelephon in
ihren verschiedenen Stadien des
Werdens von seinem Anfange
an bis auf die neueste Zeit.

Wir begeben uns hierauf in
das erste Stockwerk und betreteil
damit das Gebiet der Taktik und
Strategie, die man im Deutschen
mit dem einen Wort „Kriegfüh-
rung" wiedergeben kann. Auf
Gipsreliefs, Karten, Tabellen und
Tafelzeichnungen ist hier eine
Geschichte der Kriegführung dar-
gestellt, von den Psahlbauern,
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bctt SlltameriEanern, Slffprern,
Stegpptern, fßerfern, ©riechen,
Römern an, bieSSöIEermanberung
fjinburd) ins SRitteloIter hinein.
Sie festere ©poc£)e tft burd) eine

Ijödjft fehenSmerte (Spifobe unter«
broken : SBir feljen |iec bie
kämpfe ber (Sibgenoffenfdjaft um
iljre SelbftänbigEeit bon SKor«

garten bis Sîeuenegg. ©en 2iuS=

gang beS ÜftittelalterS bitbcn
ÎRabenna unb äRarignano, ben
tlcbergang in bie neue ffeit 9îieu=

port. ©er breifjigjährige nnb ber
Siebenjährige Ärieg, biettapoleoni«
bifdjen Stiege bis SBaterloo führen
aßmähüd) in bie neuere ,3eit,
bie mit bem beutfcEj^frairgöfifctjen
Srieg beginnt unb im rufjtfd)«
türEifd)en Sricg ihr (Snbe finbet.
©ie neuefte ^eit ber Kriegführung
ift burd) ©arftetlungen aus bem
©ranSbaa(=Krieg, bem d)iuefifch=
japanifchen nnb bem ruffifd)«
japanifdjen Krieg bertreten. Stuf
einem prad)tboßen ©tpSrelief wirb
hier auch &ie S3efd)te§ung bon
ißorUSIrtljur in ber Fluglinie ber
©efdjoffe gezeigt.

3m Stnfchtuf an bie Krieg«
fühnmg muffte fid) baS 23ebÜrfniS Internationales Kriegs- und Sriedcnsmufcum in Cuzcrn. Abteilung,Waffenunrkung : Sondcrausftcliung der

ttad) einer Befonbern ©arftetlunq ^djladjtfcld uon Dörnach gefundenen Sd)ädel mit Rieb- und Stichwunden. An der Wand: Schlag-,

bcS (feftungStriegcS aufbringen ""** $cbut;u>affcn aus der Zeit des Schutabenkrieges (Bornad)er Schlacht).

SnSbcfonberc intereffierten bie
SSefeftignngSmerEe unb bie SMagerungSaEtiouen. (Sine StnS=

fteßung fettenfter unb inftruEtibfter Strt haben mir iu biefer
§infid)t im Sugerncr Kriegs« unb grtebenSmufeum : (SS ift
bie ©efd)id)tc einer geftung burd) gmei Saljrtaufenbe Ejinburd),
nämtid) bie ®cfd)id)te bon 9todjepont bom Mtifdien Säger

bis gur gfeftung SSaubattS int gmeiten $ehtttel beS 19. Salfr
hunbertS, bargefteßt an Eunftbüß gebauten (Reliefs unb ©ab
leauj. 3m Slufchütfj baran geigt man ttnS an gterlidjcn
SKobeßen bie SBefeftigungSarten nad) moberneu ißringipten,
auf Karten unb Silbern gcftungSarten aitS berfdjicbcuen

Sahrhunberten unb (Staaten.

3n ber Abteilung „SRarinc"
merben mir burd) inftruEtibe
©abteaus unb äRobeße über bie

(Sntmidlung beS Schiffbaues bon
ben alten ©riechen bis auf bctt

jüngftenDgeamfßangerEreuger, im
fernem über Schiffs« unb Küftert«
gefd)ü|e fomoER mie über ©or-
pebomefen orientiert. (Sine djro«
nologifd) georbnete ©arfteßitng
ber SeetaEtiE befdjliefft biefcS
reidfhattige ©ebiet unb bamit
attd) baS ©eneratfapitet „Stieg".

2öir fteigen hinunter ins tiefe
©unEet. ©od) balb roirb uitfcr
Singe bon einem KitnftroerE erfter
©ütc angegogen.. SBir treten an
bie 93rüftung unb flatten bie

ffirnen beS ©ottïjarbmaffibS, auf
benen fdjmeigcrifdje ©cbirgSfot
baten mit 9Ra£imgemehren im
ffeuer einen (ßaf) berteibigeu.
©aS ©emätbe ift ein SBerE beS

SdjmeigerS (panS 93eat SBietanb,
ber in SRüncIjen mohnt. ßraei
Schritte nad) red)tS, unb mir
bticEen auf baS Sd)lad)tfelb, baS

im (eisten (Rot ber untergeljenben
Sonne etnSilb unenb(idjer©roft=

Internationales Kriegs« und Sriedensmufeum in Cuzern: Gingang in die 5riedensballe. (üfigEeit, umErächgt ÜOJt beute«

Ik4 ZII.V 14?

den Altamerikanern, Assyrern,
Aegyptern, Persern, Griechen,
Römern an, die Völkerwanderung
hindurch ins Mittelalter hinein.
Die letztere Epvche ist durch eine
höchst sehenswerte Episode unter-
krochen: Wir sehen hier die
Kämpfe der Eidgenossenschaft um
ihre Selbständigkeit von Mor-
garten bis Neuenegg. Den Aus-
gang des Mittelalters bilden
Ravenna und Marignano, den
Uebergang in die neue Zeit Nieu-
port. Der dreißigjährige und der
siebenjährige Krieg, die napvlevni-
dischen Kriege bis Waterloo führen
allmählich in die neuere Zeit,
die mit dem deutsch-französischen
Krieg beginnt und im russisch-
türkischen Krieg ihr Ende findet.
Die neueste Zeit der Kriegführung
ist durch Darstellungen aus dem

Transvaal-Krieg, dem chinesisch-
japanischen und dem russisch-
japanischen Krieg vertreten. Auf
einem prachtvollen Gipsrelief wird
hier auch die Beschießung von
Port-Arthur in der Fluglinie der
Geschosse gezeigt.

Im Anschluß an die Krieg-
führung mußte sich das Bedürfnis Internationales lêriegs- unâ Srieâcnsmuscum m Ludern. KbteilungüVaffencvirkung: Sonâerausstellnng cler

nach einer besondern Darstellung âem Schlachtfelcl von vornsch gefuncienen Schääei mit Mb- unâ Ztichwunâe». à à VVanâ: Schlag-,

des Festungskrieges aufdrängen
unâ Schutzwafscn aus âer 2eit âes Schwànkrîcgcs Ivornacher Schlacht).

Insbesondere interessierten die

Befestigungswerke und die Belagerungsaktionen. Eine Aus-
stellung seltenster und instruktivster Art haben wir in dieser
Hinsicht im Luzerner Kriegs- und Friedensmuseum: Es ist
die Geschichte einer Festung durch zwei Jahrtausende hindurch,
nämlich die Geschichte von Rvchepont vom keltischen Lager

bis zur Festung Vaubans im zweiten Zehntel des 18. Jahr
Hunderts, dargestellt an kunstvoll gebauten Reliefs und Tab
leaux. Im Anschluß daran zeigt mail uns an zierlichen
Modellen die Befestignngsarten nach modernen Prinzipien,
auf Karten und Bildern Festungsarten ans verschiedenen

Jahrhunderten und Staaten.

In der Abteilung „Marine"
werden wir durch instruktive
Tableaux und Modelle über die

Entwicklung des Schiffballes von
den alten Griechen bis auf den

jüngstenOzean-Panzerkreuzer, im
fernern über Schiffs- und Küsten-
geschütze sowohl wie über Tor-
pedvwesen orientiert. Eine chro-
nvlogisch geordnete Darstellung
der Seetaktik beschließt dieses
reichhaltige Gebiet und damit
auch das Generalkapitel „Krieg".

Wir steigeil hinunter ins tiefe
Dunkel. Doch bald wird unser
Auge von einem Kunstwerk erster
Güte angezogen. Wir treten an
die Brüstung lind schauen die

Firnen des Gotthardmassivs, auf
denen schweizerische Gebirgssvl
daten mit Maximgewehren im
Feuer einen Paß verteidigen.
Das Gemälde ist ein Werk des

Schweizers Hans Beat Wieland,
der in München wohnt. Zwei
Schritte nach rechts, und wir
blicken auf das Schlachtfeld, das
im letzten Rot der untergehenden
Sonne ein Bild unendlicher Trost-

Internationales Megs- unâ Srieäensmuseum in ^gemg in âie Srieâenshalle. lvsigkeit, umkrächzt Von beute-
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gierigen Sïrâpen unb Slbtcrn unb burd)fcf)£id)en ban ben
ippcinen beg @d)tad)tfetbcg, nn§ geigt. $etto ©icmer in
SJiüncpcn pat btefeS ©ioramenbitb gematt.

©efättigt bon ben eifernen unb Mutigen S3itbern beg

Krieges menben mir uns bem Slttggang gu. ©ine ©reppe
tiefer unb mir atmen in einem freien, luftigen, mit buftigem
@rün gefeptnüdten Staunte : Sßir befittben uttg in ber griebeng-
balle. §icr pat beg ßünftterg |)anb gemattet. Jan ten Kate,
©rottger, ©tud unb biete anbere paben mit ßunftgefüpt,
materifeper unb gcicßncrifcper ©edjniü, oft in geiftreidjen Sitte-

gorien, bagtt beigetragen, baß matt bic ÜRotmenbigfeit einer
iöerminberung beg ®rtegcg erlernte unb für bic Slrbcit um

bic ©rpattung beë griebenëguftaubeg fid) ermuntern taffe.
©ine ©aterie ber füprenben tßagififten fe^tt nid)t. ©epema-
tifd)e unb ftatiftifdjc ©arftettungen auf großen ©afetn, bei
banbetnb bie Ootfgmirtfcpafttidje (Seite be§ Âtiegeê unb beê

beroaffneten griebeng, ber griebengbemcgitng unb be8 ©djiebg-
geridjtëmefenë befd)tießcn bag 33ud), menn mir eg fo peißen
motten.

SSott mächtiger ©inbrüde berlaffeu mir ba§ eigenartige
§aitë. ©as internationale Sïriegg- unb griebengmufeum ift
eine ©epengmürbigleit erften Sïangeg. SJÎbge ein guter ©tern
ipm leucpten, unb möge in feinem ©eile eg beitragen gur
©rgiepung beg 9Kenfd)en im ©inne einer fortgefdjrittencn SMtur

Biliter der grünen Caxushccke

Weiß id) eine heimliche 6cke,

Dort zu fißen mid) lockt es und ziel)t.
Ift eine Bank dahinter gezimmert,
Die gar uieloerheißend fchimmert,
Wenn die Sonne dem Cag entflieht.

CZ =3 d Z3

Hinter ber Hecke.
Don E. Dfer.

hinter der grünen taxushecke
Sißen Ztoei im trauten Verftecke,
Schütten fid) kofend das herze aus;
Werken nicht auf, daß leife der Regen

Streut auf die Becke den riefelnden Segen,

Späht eine jemand zum Senfter hinaus.

hinter der grünen Caxusbecke

Kid)ert's oerftohlen in heimlicher 6cke.

War id) am 6nde gar dabei?

Sragtnurden Kobold im grünen Dunkel
ünd ztoei brauner JJugen Gefunkel
Weffen Kuß es geioefen fei.

Der Steigerturm in Thun.
Stuf ein Stegcpren ber geuermcprfommiffion tjat bie @e=

meinbe ©ßun ben Sau ciueg ©teigerturmeg gur @d)uturtg
ipreg ©teigerforpg befcljtoffen; bic piegtt beftimmten ißläne
finb in ber festen ©cmcinbcüerfammtung ©übe 9D?ärg teptpin

Der projektierte Stcigerturm in Chun.

ot)uc ©infpradje genehmigt morbett. ©er ©teigerturm Çat
and) ben fjmecf, eine bisher fehr Oermißte, rationelle ©eßtaud)-
trödueantagc gtt fepaffen. Sit ben teßtcit ©agen ift nun ber
©rridjtuug biefeg ©ttrmeg an ber ßiegu beftimmten ©teile,
antehitenb an ben 2Bad)tturm unb an bie Siingmatter am
Stiepmarft im ©raben Dppofition gemadjt morben, unb man
mit! ben §eimatfd)itß Oerantaffen, bie Slugfüpritng beg 33aitcg
nad) bem genehmigten ißrojelte gtt Oerhinbern. SBir gtauben
unfern Sefcrtt auf bie i|3reßberid)terftattungen hin einen ©ienft
gu erroetfen, menn mir ipnen bie StaitfteÜe hier im 33itbe mit
bem projeltiertcn ©urme üor Singen fuhren. SBir enthatten
ung eineg tlrteitg, ob biefer projektierte ©urnt bcit Heimat-
fd)ußbeftrebungen gitmibertaufe ober nid)t, unb übertaffen cg
bem Sefcr, fid) eine eigene ÜMeimtng ßerauggubilbeu. ©er
©efdjinad ift ücrfd)ieben unb eg fönnte ber ©ingetne bod) nur
eine perföntieße Diote antöneu. ©iner äftpetifd}cn Prüfung
roirb biefeg Stattprojeft jebod) fdjon ©taub hotten unb mirb
ber Stefcßauer laum ben ©inbrud bekommen, eg mürbe biefer
©hurm feine Umgebung einmal üerunftatten. ©ic Stepörbc
pat fid) beftiffen, ben neuen ©urnt atg fjmecfbaute nad) SDfög=

tießkeit beut ©parakter ber mittetattertidjen Stingmauer unb
beg alten SBacßtturmeg angupaffeu, unb auf bic gteidjartigc
Stugfitprung beg SRauerroerfeg ift Stebacßt genommen, ©g ift
fomit mopt in .Qroeifet gu gießen, ob bie Dppofition ©rfofg
haben mirb, umfotnehr ba man aud) in fadjOerftänbigen
|jeimatfcßu|kreifen fetbft feßr oft ber SInficßt begegnet, eg fei
bttrd)aitg ititßt gefagt, man müffe heutzutage ftreng nur bic
mittelalterliche Sattmeife kopieren, rneit bic Umgebung alte
SRauern ttttb ©ürtne geige (fiepe ben Strtiket „joeimatjcßuty'
in Sftr. 5 ber „Sterner Sßodje"). Stacß paragraph 1 beg

fdpoeigerifeßen .Qioitgefepbucpeë ift bie ©rrießtung neuer, fomie
bie ©rmeiterung nnb ©rßößung beftepenber ©ebaube unterfagt,
fofertt baburd) Saubfcpaften, Drtfdjaftgbitber unb Slngficptg-
punkte oerunftattet merben. ©g bleibt atfo abgumarten, metipeg
Urteil über biefen ©teigerturm gefprocpen mirb. SBir über-
taffen bett ©ntfdjeib gerne ben guftäubigen Drgattcn. E.F.B.
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gierigen Krähen und Adlern und durchschlichen von den

Hyänen des Schlachtfeldes, uns zeigt. Zcno Diemer in
München hat dieses Dioramenbild gemalt.

Gesättigt von den eisernen und blutigen Bildern des

Krieges ivenden nur uns dem Ansgang zu. Eine Treppe
tiefer und nur atmen in einem freien, luftigen, mit duftigem
Grün geschmückten Raume: Wir befinden uns in der Friedens-
Halle. Hier hat des Künstlers Hand gewaltet, fan ten Kate,
Grottger, Stuck und viele andere haben mit Kunstgefühl,
malerischer und zeichnerischer Technik, oft in geistreichen Alle-
gorien, dazu beigetragen, daß man die Notwendigkeit einer
Verminderung des Krieges erkenne und für die Arbeit um

die Erhaltung des Friedenszustandes sich ermuntern lasse.
Eine Galerie der führenden Pazifisten fehlt nicht. Schema-
tische und statistische Darstellungen auf großen Tafeln, bei
handelnd die volkswirtschaftliche Seite des Krieges und des

bewaffneten Friedens, der Friedensbewegung und des Schieds-
gerichtswesens beschließen das Buch, wenn wir es so heißen
wollen.

Voll mächtiger Eindrücke verlassen wir das eigenartige
Haus. Das internationale Kriegs- und Friedensmuseum ist
eine Sehenswürdigkeit ersten Ranges. Möge ein guter Stern
ihm leuchten, und möge in seinem Teile es beitragen zur
Erziehung des Menschen im Sinne einer fortgeschrittenen Kultur!

stmter ller grünen Daxushecke

Miß ich eine heimliche stcke,

Dort 2l> sitzen mich lockt es unc! Äeht.
ist eine Dank dahinter gewimmert,
Die gar vieiverheißend schimmert,
'wenn die Sonne dem Lag entflieht.

cm m 6 m „ m

stinter der stecke.
von e. vser.

hinter der grünen Caxnshecke

Zitzen ^mei im trauten Verstecke,

Schütten sich kosend das steige aus:
Merken nicht aus, daß ieise der Degen

Streut aus die Hecke den rieselnden Segen,

Späht eine Zemand 2,um Fenster hinaus.

hinter der grünen Laxushecke

Kichert's verstohlen in heimlicher Kcke.

war id) am stnde gar dabei?
Fragt nur den Kobold im grünen vunkel
sind 2tvei branner Rügen Defunkel
wessen Kuß es gemessn sei.

LZ

ver 5teigerturm in Thun.
Aus ein Begehren der Feuerwehrkommissivn hat die Ge-

meinde Thun den Ban eines Steigerturmes zur Schulung
ihres Steigcrkorps beschlossen; die hiezn bestimmten Pläne,
sind in der letzten Gemeindeversammlung Ende März letzthin

ver projektierte Steigerlurm in c>>un.

ohne Einsprache genehmigt worden. Der Steigerturm hat
auch den Zweck, eine bisher sehr vermißte, rationelle Schlauch-
tröckneanlage zu schaffen. In den letzten Tagen ist nun der
Errichtung dieses Turmes an der hiezu bestimmten Stelle,
anlehnend an den Wachtturm und an die Ringmauer am
Viehmarkt im Graben Opposition gemacht worden, und man
will den Heimatschntz veranlassen, die Ausführung des Baues
nach dem genehmigtet: Projekte zu verhindern. Wir glauben
tinsern Lesern auf die Preßberichterstattungen hin einen Dienst
zu erweisen, wenn wir ihnen die Banstelle hier im Bilde mit
dem projektierten Turme vor Augen führen. Wir enthalten
uns eines Urteils, ob dieser projektierte Turm den Heimat-
schutzbestrebungen zuwiderlaufe oder nicht, und überlassen es
dem Leser, sich eine eigene Meinung herauszubilden. Der
Geschmack ist verschiede:: und es könnte der Einzelne doch nur
eine persönliche Note antönen. Einer ästhetischen Prüfung
wird dieses Bauprojekt jedoch schon Stand haltci: und tvird
der Beschauer kaum den Eindruck bekommen, es würde dieser

Thurm seine Umgebung einmal verunstalten. Die Behörde
hat sich beflissen, den neuen Turm als Zweckbante nach Mög-
lichkeit dem Charakter der mittelalterlichen Ringmauer und
des alten Wachtturmes anzupassen, und auf die gleichartige
Ausführung des Mauerwerkes ist Bedacht genommen. Es ist
somit wohl in Zweifel zu ziehen, ob die Opposition Erfolg
haben wird, umsomehr da man auch in sachverständigen
Heimatschutzkreisen selbst sehr oft der Ansicht begegnet, es sei

durchaus nicht gesagt, man müsse heutzutage streug nur die

mittelalterliche Bauweise kopieren, iveil die Umgebung alte
Mauern und Türme zeige (siehe den Artikel „Heimatschutz"
in Nr. 5 der „Berner Woche"). Nach Paragraph 1 des

schweizerischen Zivilgesetzbuches ist die Errichtung neuer, sowie
die Erweiterung und Erhöhung bestehender Gebäude untersagt,
sofern dadurch Landschaften, Ortschaftsbilder und Aussichts-
punkte verunstaltet werden. Es bleibt also abzuwarten, welches
Urteil über diesen Steigerturm gesprochen wird. Wir über-
lassen den Entscheid gerne den zuständigen Organen, ll. ll. IZ.


	Das Internationale Kriegs- und Friedensmuseum in Luzern

